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Die siebente Auflage des Methodenwork-
shops zur Historischen Netzwerkanalyse
fand vom 16. bis 18. November 2012 in den
Räumlichkeiten des Instituts für Bayerische
Geschichte an der Ludwig-Maximilians-
Universität in München statt. Der Workshop
stellte, wie auch die vorangegangenen Ver-
anstaltungen der Reihe, eine Plattform zum
Erfahrungsaustausch von an der historischen
Netzwerkforschung Interessierten sowie in
der Methodik erfahrenen HistorikerInnen
und Forschenden benachbarter Disziplinen
dar. Neben der Präsentation der umfangrei-
chen Möglichkeiten der Netzwerkanalyse
in den historischen Wissenschaften wurden
anhand von Einzelbeispielen auch dieser
zugrundeliegende Matrizen und Datenbank-
modelle sowie Methoden zur Auswertung
diverser Quellentypen vorgestellt.

Die eröffnende Sektion des Workshops
wurde von Thomas Schütte moderiert und
stellte einführend die Netzwerkanalyse mit
ihren Möglichkeiten im historischen For-
schungskontext vor.

Als erster Beiträger verwies FLORIAN
KERSCHBAUMER (Klagenfurt) auf den zu-
nehmenden Einfluss von Netzwerkkonzepten
in den Geschichtswissenschaften. Dabei fin-
de der Terminus „Netzwerk“ nicht mehr nur
als Metapher Verwendung, sondern gewinne
sukzessive an Bedeutung in der Auseinander-
setzung mit wissenschaftlichen Methoden,
wie sich am Beispiel der historischen Netz-
werkforschung zeige. Kerschbaumer verwies
auf deren Dynamik und zeigte unter ande-
rem mit Verweis auf Summerschools, For-
schungscluster sowie einer großen Anzahl
einschlägiger Publikationen und schließlich
einer Reihe von Methodenworkshops zur his-
torischen Netzwerkforschung auf, wie sich
die Netzwerkanalyse auch im Kontext der

historischen Disziplinen im deutschsprachi-
gen Raum in den letzten Jahren immer mehr
etablieren konnte.

In seinem thematisch-methodisch einfüh-
renden Beitrag gab MARTIN STARK (Ham-
burg) praktische Anmerkungen zur Verwen-
dung formaler Methoden der sozialen Netz-
werkanalyse in der historischen Netzwerk-
forschung. Anhand von Fallstudien aus der
historischen Netzwerkanalyse und den histo-
risch orientierten Sozialwissenschaften disku-
tierte er einige in der Forschungspraxis rele-
vante formale Verfahren der Netzwerkanaly-
se um auch den noch nicht einschlägig vor-
gebildeten Workshop-Teilnehmern einen Ein-
blick in Chancen und Risiken der Verwen-
dung von berechnenden Verfahren in der
historischen Netzwerkforschung zu bieten.
Stark betonte, dass sich Methoden der for-
malen Netzwerkanalyse häufig sehr fruchtbar
in den historischen Forschungsprozess inte-
grieren ließen, jeder Forscher aufgrund sei-
nes konkreten Themas, des mitunter erhebli-
chen zeitlichen Mehraufwandes und der spe-
zifischen Quellenlage jedoch individuell ent-
scheiden müsse, ob dies für ihn sinnvoll und
zielführend sei.

LEA-KATHARINA STELLER (Budapest)
wies in ihrem Vortrag auf die historische
Situation der sogenannten Ungarndeutschen
hin. Sie behandelte die Siedlungs-, Sozial- und
Unterdrückungsgeschichte der deutschstäm-
migen Ungarn vom 18. bis zum 20. Jahrhun-
dert und stellte Zusammenhänge zur europäi-
schen Zeitgeschichte her.

VALENTINA STUSS, SOPHIA STOTZ und
MATTHIAS REINERT (alle München) stellten
die DFG-geförderte und in Zusammenarbeit
mit der Bayerischen Staatsbibliothek (BSB) be-
arbeitete Deutsche Biographie Online1 vor.
Ziel des Projektes sei es, kooperativ die
Online-Bestände diverser Forschungsinstitute
mit Hilfe der Gemeinsamen Normdatei tiefer
zu erschließen und als „zentrales historisch-
biographisches Informationssystem“ auf der
Projekthomepage zu vernetzen. Ein Bestand-
teil sei die Extraktion von Personenbeziehun-
gen, die auf dem Ansatz „lokale Gramma-
tiken“ beruhe. Zudem nannten sie verschie-
dene Beispiele für die Nutzung des Open-
Source-Korpusprozessors Unitex 3. Mithilfe

1<http://www.deutsche-biographie.de> (29.05.2013).
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der Modellierung lokaler Grammatiken sei-
en sehr genaue Annotationen von Informati-
onseinheiten möglich, was jedoch mit hohem
Aufwand verbunden sei.

Unter der Moderation von Linda von Key-
serlingk wurden zudem verschiedene Fallbei-
spiele für die Anwendung der historischen
Netzwerkforschung vorgestellt.

NASIM KOWALSKI (Köln) gab in dem ers-
ten Beitrag dieser Sektion einen Werkstattbe-
richt ihres Promotionsvorhabens über wirt-
schaftliche Netzwerke im ländlichen Raum
am Beispiel des Ingelheimer Grundes im
Spätmittelalter. Ziel ihrer Arbeit sei es, mit
Hilfe der Netzwerkanalyse Funktionsmecha-
nismen sowie formelle und informelle Nor-
men des ländlichen Wirtschaftens und des-
sen soziale Implikationen zu beleuchten. Der
Schwerpunkt ihrer Ausführungen lag auf
der der Netzwerkanalyse zugrunde liegenden
prosopographischen Datenbank, deren quel-
lennahe Strukturierung den spezifischen Pro-
blemen der Datenauswertung mittelalterli-
chen Quellen begegne. Kowalski zufolge ver-
spricht besonders bei der Arbeit mit seriellen
Quellen ein netzwerkanalytischer Zugriff gu-
te Ergebnisse.

KATRIN BICHER (Berlin) bot einen Werk-
stattbericht ihres Promotionsvorhabens über
das Netzwerk des Wiener Vereins für musi-
kalische Privataufführungen. In ihrem Beitrag
konzentrierte sie sich auf die letzten Jahre des
Vereins und verdeutlichte, wie sie anhand der
Rekonstruktion der Vereinsgeschichte nach
Gründen für bestimmte Entscheidungen und
Entwicklungen suche, die zur Einstellung der
Vereinstätigkeiten im Dezember 1921 führten.
So sei Arnold Schöneberg bis zum Herbst
1920 die zentrale und dominierende Figur im
Netzwerk des Vereins gewesen. Bichler stellte
mögliche Szenarien vor, wie sich dieses Netz-
werk in Folge der Abreise Bichlers umstruktu-
riert haben könnte und veranschaulichte ihre
Methodik zur Quellenauswertung anhand ei-
nes Briefwechsels von Vereinsmitgliedern.

THOMAS SCHÜTTE (München) stellte
sein Dissertationsprojekt „Michael Kardinal
von Faulhaber in der bayerischen Politik
1918-1933“ vor, in dem er anhand ihm zufol-
ge neu zugänglicher Quellen die Rolle Kar-
dinal Faulhabers in der bayerischen Kultus-,
Innen-, Außen- und Gesellschaftspolitik in

der Zwischenkriegszeit beleuchte. In das Zen-
trum seines Vortrages stellte er die stenogra-
phischen Tagebücher Faulhabers, in denen
sich alle persönlichen Gespräche seiner Amts-
zeit verzeichnet fänden. Schütte präsentierte
erste Ergebnisse und wies besonders auf das
Potential einer explorativ angelegten forma-
len Netzwerkanalyse hin, welches er sich in
drei Stichjahren nutzbar mache.

Weitere Fallbeispiele wurden unter Mode-
ration von Martin Stark vorgestellt. Als erste
Rednerin dieser Sektion sprach EVA JULLI-
EN (Luxemburg), deren Promotionsvorhaben
sich mit institutionellen, sozialen und wirt-
schaftlichen Strukturen der Handwerker der
Stadt Luxemburg im 14. und 15. Jahrhundert
beschäftigt. In ihrem Vortrag stellte sie ihre
Nutzung der Netzwerkanalyse zur Bestim-
mung des sozialen Prestiges und der Hand-
lungsmöglichkeiten einzelner Akteure vor.

Neben dem Aufbau ihrer Personenbank in
xls-Matrizen thematisierte Jullien auch Pro-
bleme der Auswertung prosopographischer
Daten. Als Anwendungsbeispiele der Netz-
werkanalyse nannte sie unter anderem ein
Two-Mode-Netzwerk zur politischen Partizi-
pation der stadtluxemburgischen Handwer-
kerschaft und führte am Beispiel der Ver-
wandtschaftsbeziehungen der Handwerker
aus, dass auch lückenhafte Netzwerkdaten
durch eine Schrumpfung zu einem zusam-
menhängenden und analysefähigen Gesamt-
netzwerk aggregiert werden könnten.

GERHARD PANZER (Dresden) themati-
sierte in seinem Beitrag am Beispiel kunstso-
ziologischer Forschungen über die Kunstwelt
in Kassel während der 1920er-Jahre Kunst-
welten und deren Erschließung anhand in-
haltlich und technisch verknüpfter Affiliati-
onsdaten. Dabei erläuterte er, wie historische
Kunstwelten mittels Beziehungen zwischen
Akteuren, Institutionen, Organisationen und
Ausstellungsereignissen als verschiedene Ty-
pen von Affiliationen rekonstruiert werden
können.

LINDA VON KEYSERLINGK (Dresden)
stellte ihr Dissertationsprojekt über das Netz-
werk des zivil-militärischen Widerstandes
von 1938-1944 vor, welches rund 350 Perso-
nen und etwa 3000 Beziehungen umfasse. Als
Vorteile der Netzwerkanalyse nannte sie un-
ter anderem die Aufhebung des Gegensatzes
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von strukturalistischer und akteursbezogener
Theorie sowie die Möglichkeit, komplexe In-
halte und Dynamiken von Netzwerken vi-
sualisieren und heterogene Quellenarten sys-
tematisch bearbeiten zu können. Wesentliche
Voraussetzung für eine Netzwerkanalyse sei
neben einer ausreichenden Quellengrundla-
ge vor allem auch eine geeignete Datenbank-
struktur, weshalb Keyserlink nachdrücklich
für eine rege Diskussion über geeignete Da-
tenbanksysteme und -strukturen für die his-
torische Netzwerkforschung plädierte.

KIMMO ELO (Turku) berichtete in sei-
nem Beitrag über das HUMINT-Netzwerk der
Auslandsspionage im Ostseeraum über Mög-
lichkeiten und Grenzen der Verwendung so-
genannter SIRA-Daten bei der Rekonstruk-
tion von Quellennetzwerken der für die
DDR-Auslandsspionage zuständigen Haupt-
verwaltung A (HV A). Die seiner Arbeit zu-
grunde liegenden SIRA-Daten liegen in Form
einer aus fünf Teildatenbanken bestehenden
relationalen Datenbank zur Informationsre-
cherche vor, die zur Verwaltung von Arbeits-
ergebnissen der Spionage entwickelt wurde.
Kimmo stellte seine Nutzung dieser Daten-
bank für die historische Netzwerkanalyse vor
und thematisierte Möglichkeiten und Rah-
menbedingungen sowie Grenzen der Arbeit
mit der Datenbank SIRA.

Die letzte Sektion des Workshops wurde
von Florian Kerschbaumer moderiert und be-
schäftigte sich mit Datenmodellierung und
Datenbanksystemen.

In seinem bibliometrischen Werkstattbe-
richt über die Arbeit mit Datensätzen, Da-
tenbanken und Netzwerken setzte sich MI-
CHAEL WOHLGEMUTH (Bielefeld) mit dem
Thema der Datenmodellierung auseinander.
Nach einer einführenden Betonung der Be-
deutung der Netzwerkanalyse für biblio-
metrische Fragestellungen skizzierte Wohl-
gemuth Gemeinsamkeiten und Unterschie-
de der historischen Netzwerkforschung und
der Bibliometrie hinsichtlich des Erkenntnis-
interesses und der Methodik. Da sich ihm
zufolge beide Anwendungsdomains auf die-
sen Ebenen in wichtigen Teilbereichen äh-
neln, sei davon auszugehen, dass Erfahrun-
gen der Bibliometrie auf dem Gebiet der Spei-
cherung und Verarbeitung großer Datenmen-
gen fruchtbar für netzwerkhistorische Frage-

stellungen eingesetzt werden könnten.
MARTEN DÜRING (Nijmegen) stellte in

seinem methodenorientierten Vortrag erste
Schritte auf dem Weg zur Erhebung und
Auswertung von historischen Netzwerken
vor. Dazu gehören ihm zufolge die an Me-
thoden der qualitativen Sozialforschung ori-
entierte Kategorienbildung, das Edge-Array-
Codiersystem sowie die Arbeit mit Visualisie-
rungen. Düring verglich Netzwerkvisualisie-
rungen mit Landkarten und hob deren Cha-
rakter als modellhafte, in ihrer Aussagekraft
begrenze Repräsentationen von Realitäten
dar. Zudem stellte er am Beispiel des Edge-
Array-Codiersystems Methoden der Daten-
bankkonzeption und -erhebung vor. Er beton-
te dabei das Potenzial von Netzwerkvisuali-
sierungen, Informationen über mehrere Quel-
len hinweg zu aggregieren, durch hypothe-
sengeleitetes Filtern strukturelle Muster sicht-
bar zu machen und durch eine soziale Einbet-
tung genutzte und ungenutzte Handlungspo-
tentiale systematisch zu differenzieren.

In der abschließenden Diskussionsrunde
wurde, wie auch in der regen Diskussion
während der gesamten Veranstaltung, noch-
mals die große Bedeutung des Austauschs
über Methodik und Anwendungsmöglichkei-
ten des noch jungen Feldes der historischen
Netzwerkforschung deutlich.2

Konferenzübersicht:

Begrüßung durch den Veranstalter

Begrüßung durch Prof. Dr. Ferdinand Kramer,
Institut für Bayerische Geschichte

Sektion 1: Netzwerkanalyse in ihren Möglich-
keiten
Moderation: Thomas Schütte

Florian Kerschbaumer (Universität Klagen-
furt, Institut für Geschichte): „Die Netze
weiter knüpfen“. Historischer Netzwerkfor-
schung im deutschsprachigen Raum: Bilanz
und Perspektiven

Martin Stark (Universität Hamburg): Mög-
lichkeiten und Grenzen der quantitativen

2 Weitere Informationen zur historischen Netzwerk-
forschung finden sich auf der Internetseite der
Veranstalter <http://historicalnetworkresearch.org>
(29.05.2013), die in Kürze auch Auszüge des Work-
shops online bereitstellen wird.
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schaften

Lea-Katharina Steller (Ungarische Akade-
mie der Wissenschaften, WSDMM): Deut-
scher Traditionszusammenhang im Ungari-
schen Mittelgebirge

Valentina Stuss / Sophia Stotz / Matthias Rei-
nert (Bayerische Akademie der Wissenschaf-
ten): Projekt: www.deutsche-biographie.de

Sektion 2: Fallbeispiele, allgemein
Moderation: Linda von Keyserlingk

Nasim Kowalski (Universität Köln, Histori-
sches Institut): Wirtschaftliche Netzwerke im
ländlichen Raum – Eine Untersuchung am
Beispiel des Ingelheimer Grundes im Spätmit-
telalter

Katrin Bicher (Humboldt-Universität zu Ber-
lin): Das Netzwerk des Wiener Vereins für
musikalische Privataufführungen

Thomas Schütte (Ludwig-Maximilians-
Universität München): Michael Kardinal
von Faulhaber in der bayerischen Politik
1918-1933

Sektion 3: Fallbeispiele, Schwerpunkt
Moderation: Martin Stark

Eva Jullien (Université du Luxembourg, La-
boratoire d’Histoire): Handwerker der Stadt
Luxemburg im 14. und 15. Jahrhundert

Gerhard Panzer (TU Dresden, Institut für So-
ziologie): Wie lassen sich Kunstwelten mit in-
haltlich und technisch verknüpften Affiliati-
onsdaten analytisch erschließen?

Linda von Keyserlingk (Militärhistorisches
Museum Dresden): Das Netzwerk vom 20.
Juli 1944. Transparenz der Analyseergebnisse
durch die richtige Datenbankstruktur

Kimmo Elo (Universität Turku, Institut
für Politik und Zeitgeschichte): HUMINT-
Netzwerk der Auslandsspionage der Stasi im
Ostseeraum

Sektion 4: Datenmodellierung und Daten-
banksysteme
Moderation: Florian Kerschbaumer

Michael Wohlgemuth (Universität Bielefeld):
Von Datensätzen, Datenbanken und Netzwer-

ken. Ein bibliometrischer Werkstattbericht

Marten Düring (Radboud Universitaet Nijme-
gen): Edgearray: Multiplexe Beziehungen in
Excel erheben

Tagungsbericht Netzwerkanalyse in der histori-
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